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Der Wahlreformausschuß fällt aus 
einer Krise in die andere. Kaum ist es gelungen, die 
Aufregung über die Schaffung des Gottscheer Man­
dates zu beseitigen, so erscheint am Horizonte das Ge­
spenst einer neuen viel größeren Gefahr. Dr. Kramarsch 
hat in den letzten Tagen mit dem Ministerpräsidenten 
konferiert und ihm die Wünsche und Forderungen der 
Tschechen übermittelt und, wie heute aus Prag ver­
lautet, bestehen dieselben nicht nur in der Forderung 
nach einer sehr einschneidenden Abänderung der für 
Böhmen projektierten Wahlkreiseinteilung, über welche 
sich die tschechischen Parteien freilich selbst noch sehr 
in den Haaren liegen, sondern, und darin liegt die 
Hauptgefahr, die Tschechen verlangen auch eine nicht 
unerhebliche Vermehrung der ihnen in Böhmen und 
Mähren zuzuweisenden Mandate. Wenn diese Forderung 
tatsächlich erhoben und mit Nachdruck verfochten wird, 
so wird der Wahlreformausschuß damit vor der größten 
und gefährlichsten Krise stehen, die er bisher über­
haupt durchzumachen hatte. Denn es ist geradezu selbst­
verständlich, daß die Deutschen, sowie die Tschechen die For­
derung nach einerErhöhung der ihnen zugestandenen tschechi­
schen Mandate erheben, sofort eine entsprechende Er­
höhung der deutschen Mandate fordern werden. Eine 
Erhöhung der deutschen und tschechischen Mandate würde 
aber vermutlich sofort die Begehrlichkeit der Polen 
wieder neu beleben, die ja ohnehin behaupten, in be- 
zug auf die Mandatzahl in »hren Rechten verkümmert 
worden zu sein. Wenn der Ministerpräsident gut be­
raten ist, so muß er alle Forderungen nach einer Er­
höhung der tschechischen Mandate ablehnen.

Für den jetzigen Rechtszustand zwi­
schen Oe st erreich und Ungarn sind die 
Erklärungen des Handelsministers Forscht im Zollaus- 
schuß maßgebend: Infolge der kaiserlichen Verordnung 
des Jahres 1899 und infolge des Artikels 30 des 
ungarischen Gesetzes voM Jahre 1899 wurde unter der 
Bedingung der Reziprozität die Zollgemeinschaft mit 
gegenseitigem freien Verkehr mit Ungarn bis Ende 
1907 geschaffen; die Regierungen wurden aber da­
durch auch beauftragt, einen (nicht zwei) neuen auto­
nomen Zolltarif für beide Reichshälsten auszuarbeiten 
und wegen Abschlusses eines Zoll- und Handelsbünd­
nisses zwischen Oesterreich und Ungarn und neuer 
Handelsverträge mit dem Auslande Verhandlungen 
zu pflegen. Oesterreich hat diesem Gesetze und Auftrage 

entsprechend einen gemeinsamen österreichisch-ungarischen 
Zolltarif palamentarisch bewilligt und zum Gesetz er­
hoben. Ungarn hat hingegen denselben Zolltarif als 
einen „ungarischen autonomen- nachträglich provisorisch 
in Kraft gesetzt und hat demgemäß in dem bekannten 
Zusatz auch den Schweizer Handelsvertrag als auf 
dem ungarisch - autonomen Zolltarif beruhend 
inartikuliert. Trotzdem hält nun die österreichische 
Regierung an der Reziprozität und an der 
unter dieser Bedingung geschaffenen Zollgemeinschaft 
mit freiem Verkehr bis 1907 fest, ist eben bereit die 
rechtliche Grundlage der beiderseitigen wirtschaftlichen 
Beziehungen, die so oft Gegenstand deS Streites war, 
gerecht, klar und dauernd im Einvernehmen mit Un­
garn zu regeln. Dabei bleibt unsere Regierung aber 
auf dem Standpunkte, daß der 1899 als „ gemeinsam - 
vereinbarte Zolltarif, so lange er andauert, auch als 
gemeinsamer betrachtet werden muß, zumal der gemein­
same Zolltarif die Grundlage der bereits abgeschlossenen 
Handelsverträge ist. Nun ist es allerdings möglich, daß 
eS uns nicht gelingt, die Zollgemeinschast mit dem 
freien Verkehre noch über 1907 hinaus zu verlängern. 
Tritt dann die Trennung ein ? Nein; dann hält Oester­
reich an dem Standpunkte, fest, daß sowohl Oesterreich 
lvie Ungarn an die Handelsverträge bis 1917 gebun­
den bleiben und diese also bindend in Giltigkeit bleiben. 
Dadurch wird also — aber nur noch dadurch — eine 
gewisse Gemeinschaft dem Auslande gegenüber aufrecht 
erhalten, da die Handelsverträge eben den gemeinsamen 
Zolltarif zur Grundlage erschüttert haben. Da aber 
dann diese Grundlage wäre, ersieht jedermann 
wie verhängnisvoll es wäre, wenn es nicht ge­
länge über die Zollgemeinschaft über 1W7 hinaus neue 
Vereinbarungen zu treffen.

Rundschau.
Eine Klage des geschiedenen Gatten. Der 

von seiner Gattln sofort nach dem Eingehen der Ehe 
gerichtlich geschiedene Gastwirt Wenzel P. erfuhr, daß 
seine Frau im Laufe deS heurigen Jahres Mutter 
eines Kindes geworden war und erstattete gegen sie 
die Anzeige wegen Ehebruches. Die vor dem Bezirks­
gerichte in Smichow wegen Uebertretung nach ß 502 
angeklagte geschiedene Frau erklärte, daß sie allerdings 
Mutter geworden sei, allein sie halte sich nicht für 
strafbar, da ihre katholische Ehe, die eigentlich nie be­

stand, gerichtlich geschieden worden sei, so daß sie frei 
zu sein glaubte. Der Richter Dr. Papanek sprach die 
Angeklagte von der Uebertretung deS Ehebruches frei 
mit der Begründung: Es sei wohl richtig, daß der 
8 502 deS Strafgesetzes keinen Unterschied macht, ob 
die Ehe gerichtlich geschieden sei oder noch fortbesteht. 
Allein im Gegensatze zu anderen Konfessionen, wo eine 
Lösbarkeit der Ehe möglich ist, würde dem katholisch' 
geschiedenen Ehcteil ein lebenslängliches Zölibat aufer­
legt werden, wenn anders er sich nicht einer Verletzung 
des Strafgesetzes schuldig machen und sich einer Be­
strafung auSsetzen will. Eine derartige Stellung der 
katholisch Geschiedenen scheine jedoch dem Geiste deS 
Gesetzes nicht zu entsprechen. — Es gibt doch auch 
vernünftige Richter!

Vermehrung der Tiroler Garnisonen. 
Die „Zeit- erfährt aus authentischer Quelle, daß die 
Tiroler Garnisonen, insbesondere jene SüdtirolS, 
eine nennenswerte Verstärkung erfahren werden. Das 
gegenwärtig in Bielitz in Schlesien garnisonierende 
Feldjägerbataillon Nr. 13 wird nach Innsbruck 
verlegt. An Stelle dieses Bataillons gelangt ein Ba­
taillon deS Infanterieregiments Nr. 100, das mit drei 
Bataillonen in Krakau liegt. Es wird demnach eines 
dieser Bataillone, also das erste, zweite oder vierte, 
von Krakau weg verlegt werden, da das dritte Ba­
taillon in Teschen in seinem Ergänzungsbezirk gar- 
nisoniert. Das Infanterieregiment Nr. 88 wird in 
Trient konzentriert. Bisher liegen hier nur der 
Regimentsstab und ein Bataillon, und zwar das zweite, 
während daS erste Bataillon in Cavalese und daS 
dritte in Levico stationiert ist. (Viertes Bataillon 
Beraun.) Weiter ist bemerkenswert, daß vom zweiten 
Tiroler Kaiserjägerregiment der RegimentSÜab nach 
Rovereto verlegt wird. Ein Bataillon dieses Re­
giments wird nach Mezzolombardo detachiert. 
Bisher war grient Regimentsstabsstation. Rovereto ist 
neu als Standort eines RegimentftabeS. Vom Tiroler 
Kaiserjägerregiment Nr. 3 kommt ein Bataillon von 
Bozen nach Borgo im Val Sugana. Das mit drei 
Bataillonen in Olmütz dislozierte Infanterieregiment 
Nr. 18 wird nach Tirol gelangen. Der Regiments­
stab und ein Bataillon werden nach Brun eck verlegt, 
und zwar ist dies eine neue Garnison, ein Bataillon 
kommt nach Niederndorf, ein Bataillon nach 
Lienz. Weiter werden verlegt das Feldjägerbataillon 
Nr. 2 von Lienz nach Tione und das Feldjäger­
bataillon Nr. 12 von Niederndorf nach Cavalese.

Feuilleton.

Weimar vor hundert Jahren.
Auch daS eben erscheinende 27. Goethe-Jahrbuch 

scheint den kriegerischen Hundertjahr - Erinnerungen 
Rechnung zu tragen. In Tagebuchaufzeichnungen deS 
dänischen Archäologen I. H. KoSS, die L. Bobs mit- 
teilt, läßt sich erkennen, wie die bewegte Zeit vor 100 
Jahren gerade auf den Musenhof von Weimar ein- 
wirkte. Unter dem 13. Oktober 1806 wird von einem 
Spaziergang mit Goethe neben dem großen Lager des 
KönigS von Preußen berichtet:

„ES war ein schöner Herbsttag. Goethe ist ein 
ansehnlicher Mann, herrliche Augen ; doch schien sein 
Gemüt niedergedrückt durch die kritischen Umstände. 
Gestern zerschlüge«, ihm die Soldaten die Fenster und 
Meubel in seinem Gartenhause.- Den 14. Oktober 
bezeichnet KoSS als den schrecklichsten Tag seines LebenS: 
„Vormittags eine Schlacht einige Stunden von hier. 
Man hörte die Kanonade sehr deutlich — bum! bum! 
So gings unaufhörlich. Im Garten hörte ich auch 
das Musquettenfeuer, das ich vernahm wie ein starkes 
Trommeln. Verwundete wurden eingebracht, einzelne 
kamen geritten . . . Die Gerüchte wechselten beständig. 
Zuerst hieß eS, die Franzosen wären total geschlagen, 
doch etwa um 1 Uhr änderten sich die Aspekten. Das 
Gerücht, daß 6000 französische Gefangene eingebracht 
würden, veränderte sich plötzlich in die Nachricht, die 
Franzosen kommen hierher. Alles retirierte. . . . Gegen 
4 Uhr näherte sich der Kanonendonner, zwischen 4 und 
5 Uhr war er mit einemmale ganz nahe, die Kugeln 

pfiffen heulend über uns weg. Oehlenschläger und ich 
retirierten in den Keller. . . . doch war es bald vorbei. 
Um 6 Uhr rückten französische Husaren in die Stadt. 
Sie waren sehr artig . . . Kaum waren wir wieder 
etwas beruhigt, so setzte uns gegen 8 Uhr eine starke 
Feuer-brunst in der Stadt in einen nicht geringen 
Schrecken. Bonaparte wird morgen früh erwartet. - 
Unterm 15. heißt es in den Aufzeichnungen: „Bona­
parte ist hier, Murat soll zuerst in die Stadt ge­
drungen sein.

Seit 9 bis 10 Uhr bis gegen 3 Uhr war ein un­
aufhörlicher Durchmarsch, besonders von Kavallerie, 
welche sehr schön oder vielmehr schreckenerregend aus- 
sah. . . DaS Feuer brannte bis zu diesem Mittage; 
eS soll beinahe eine ganze Straße abgebrannt sein. . . 
Bei der letzten heftigen Kanonade flogen 3 Kugeln in 
die Esplanade, eine in das Dach des Dauses neben 

den Schillern, sie kommen von den Preußen, die noch 
einen Versuch machten, sich zu halten. Ihre Armee 
soll gesprengt sein.- Am 16. Oktober wird von Plün­
derung berichtet: „Die Nacht zwischen dem 14. und 
15. war das Plündern am schlimmsten. Marodeurs 
bei Goethe; setzten ihm ein Bajonett vor die Brust. 
Wieland kriegte gleich eine Sauvegarde. UnS retteten 
in der ersten Nacht unsere Husaren . . . Heute wurde 
die Ruhe endlich völlig wieder hergestellt; es ist ein 
mr^or tte pluce ernannt und die Polizei wieder or­
ganisiert. Ich habe nun denn auch das Bivouaquieren 
gesehen, sie zündeten Feuer auf dem Markte, im Parke 
an und lagern da herum. Mit einer solchen Schnellig­
keit, Ausdauer in Strapazen und Glauben an Na­
poleon sind sie unüberwindlich.- Unterm 19. Oktober 

wird ein friedliches Ereignis ausgezeichnet: ,Heute wurde 
Goethe mit der Mamsell Vulpius in der Stadtkirche 
öffentlich getraut.- — Auch in einigen Briefen des 
berühmten Philologen Friedrich August Wolf an Goethe, 
die zum erstenmal aus dem Goethe- und Schiller- 
Archiv mitgeteilt und von Siegfried Reiter herausge- 
aeben werden, finden sich manche Wiederklänge der 
schweren Zeit. Bemerkenswert sind namentlich ein paar 
Stellen aus einem Briefe vom 14. November 1806: 
„. . . Nach allem, waS man hört, hat der edle Na­
poleon auf Insinuationen von allerlei bösen Menschen 
einen solchen Haß auf die hiesige Universität (Halle) 
geworfen, daß zunächst an keine Auszahlung von Ge­
halten zu denken ist. Dies setzt gewiß wenige in eine 
ärgere Lage als mich, der ich von jeher gewohnt war, 
in äiem vivore. Noch habe ich die einzige Hoffnung, 
daß man den Fonds der Berliner Akademie, woraus 
ich vieles erhalte, nicht angegriffen hat.- Da Wolf 
bei solchen Umständen auf Sicheres denken mußte, 
machte er vorläufig allerlei Pläne. Er erwähnt, daß 
ihm neulich ein Antrag nach Rußland mit vorteilhaften 
Bedingungen gemacht sei. „Allein vor jenem Barbaren­
lande grauset mir doch - Dagegen wünschte er nach 
München zu gehen oder doch als Dr. lexens nach 
Jena: „Doch ich schwanke hin und her und bedarf 
eine- fremden, echt freundschaftlichen Ratgebers. Denn 
dauert diese Ungewißheit noch länger, so verliere ich 
den Mut, da ich für Unterhalt zu schreiben nie ge­
lernt habe, so vieles Papier seit 16 Jahren auch da 
liegt, mich zu einem Melier zu locken.

Polaer
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Schließlich erfolgt noch die Verlegung eines Bataillons 
des Infanterieregiments Nr. 83 von Komorn nach 
Güns und deS Feldjägerbataillous Nr. 11 von 
Güns nach Triest. DaS hervorstechendste Moment 
in den vorangeführten Truppenverschiebungen ist eine 
neuerliche Bermiuderung der Truppen des ersten Korps 
und eine Vermehrung der Truppen im dritten und 
vierzehnten Korps. Die Garnisonen in Tirol 
erfahren eine Vermehrung um ein Infanterieregiment 
und ein Jägerbataillon, wobei weiter eine stärkere 
Verschiebung nach dem Süden eintritt. Durch 
die Verlegung des Feldjägerbataillons Nr. 11 nach 
Triest wird auch diese Garnison verstärkt.

Der Vatikan — baufällig. Aus dem Vatikan 
gelangen nach einer Drahtnachricht des „B. T." aller­
lei beunruhigende Nachrichten in die Oeffentlichkeit. 
Der gewöhnlich gut informierte vatikanische Mitarbeiter 
der „Stampa" macht über den baulichen Zustand des 
Vatikans überraschende Enthüllungen, die bisher streng 
geheimgehalten wurden. In den letzten Tagen hörten 
die diensttuenden Nobelgarden in der päpstlichen Anti- 
kamera plötzlich ein verdächtiges Knistern, und gleich­
zeitig ergoß sich über den Saal ein Regen von Kalk­
teilen; in den Wänden zeigten sich Sprünge. 
Die Nobelgarden meinten nicht anders, als daß 
der Saal einstürzte, und flohen in panischem 
Schrecken. Daraufhin wurden sofort die päpstlichen 
Architekten mit einer Untersuchung des Palastes beauf­
tragt und diese fanden, daß der ganze Vatikan in 
einem Zustande gründlicher Verlotterung sei. Besonders 
gefährdet sei das herrliche Appartimento Borgia, das 
sich bekanntlich trotz der Proteste der gesamten Kultur­
welt Kardinal Merry del Val zur Residenz erkor und 
wo allerlei bauliche Veränderungen vorgenommen 
worden sind. Auch die Gemächer des Papstes sollen 
derartig bedroht sein, daß Pius ein neues Quartier 
beziehen muß. Leider stellten die Architekten auch den 
Untergang zahlreicher Kunstwerke fest Interessant ist 
es, daß die Kommission zwischen der Decke der Eapella 
Sixtina und dem Dache einen bisher nur dem Rufe 
nach bekannten Geheimkerker entdeckte, der ehemals wie 
die Bleidächer Venedigs für hohe Staatsverbrecher 
diente.

Absage des englischen Flottenbesuches? 
Der für den 23. August festgesetzte große englische 
Flottenbesuch vor Lübeck gilt nach einer von dort kom­
menden Privatmeldung infolge des russischen Vorgehens 
gleichfalls für abgesagt.

Ausbrüche des Stromboli. Das Observato­
rium in Catania meldet: Am 15. d., 8 Uhr 30 Min. 
abends, fanden auf dem Stromboli vulkanische Aus­
brüche von ganz besonderer Heftigkeit statt. Verluste 
an Menschenleben sind nicht zu beklagen.

Lokales und Provinziales.
Lissafeier. Zur Feier deS am 20. d. zum vier- 

zigstenmale wiederkehrenden Gedenktages der Seeschlacht 
von Lissa, welche der Marinekommandant Admiral 
Graf Montecuccoli an der Spitze der aus 27 
Schiffen bestehenden Eskader in Lissa veranstaltet, hat 
derselbe die damaligen Schiffskommandanten eingeladen. 
Von diesen leben noch der Vizeadmiral a. D. Alfred 
Ritter v. Barry und der Linienschiffskapitän a. D. 
Alexander Graf K i el m a n n seq g, von welchen letzterer 
der Einladung Folge leistet. Er ist der älteste Bruder 
des Statthalters Grafen Kielmannsegg, der Majorats­
herr der Familie, steht im 73. Lebensjahre und erfreut 
sich voller Rüstigkeit. Bei Lissa kommandierte er als 
Korvettenkapitän das Kanonenboot „Wall" und wurde 
dafür mit dem Orden der Eisernen Krone lU. Klasse 
mit der Kriegsdekoration ausgezeichnet. 1866 machte 
er im Hauptquartier des Lord Napier als Abgesandter 
der österreichischen Marine den englischen Feldzug gegen 
Abessinien mit, war hierauf Marineattachee bei der 
Botschaft in London und trat 1871 in die Reserve, 
um sich der Bewirtschaftung seiner Güter zu widmen. 
Graf Kielmannsegg hatte als Detailoffizier auch die 
Weltumsegelung mit der Fregatte „Novara" mitgemacht.

S. M. S. „Kaiserin Elisabeth". Laut 
telegraphischer Mitteilung ist S. M. S. „Kaiserin 
Elisabeth" zu dreitägigem Aufenthalte in Korfu ein­
gelaufen. An Bord alles wohl.

Vom Finanzdienst. Der LinienamtSleiter Franz 
Petermann wurde mit der Leitung des neuerrich- 
teten Liniensteueramtes in Rozzol-Bahnhof betraut. 
Rozzol ist die nächste Station von Triest, im Triester- 
gebiete, auf der neuen Alpenbahnstrecke, welche am 19. 
d. eröffnet wird.

Die Handels- und Gewerbekammer in 
Rovigno hat an den HandelSminister eine Denk­
schrift gerichtet, worin entsprechende Maßregeln be­
züglich der Erzeugung von Kunstweinen verlangt 
werden. —tz—

Ein verurteilter Pharmazeut. Der aus 
Triest gebürtige 26jährige Pharmazeut Renata de Lei- 
tenburger sollte am 12. Mai in Graz eine Prüfung ablegen. 
Am Vorabende zog er mit seinen Kollegen von einer 
Gastwirtschaft, wo zwischen 9 und 10 Uhr gezecht 
wurde, in eine italienische Weinstube, wo zwischen 10 

und 11 Uhr Jstrianer Wein getrunken wurde; dann 
kamen in einem Kaffeehause 7 Flaschen Bier und eine 
Anzahl feiner Schnäpse an die Reihe, und zum Schlüsse 
giug man in eine spanische Weinstube. Es war schon 
4 Uhr früh geworden, als die Gruppe der italienischen 
Studenten das Einschreiten der Polizei verursachte. 
Zuerst erschien der Wachmann Url. Dieser fand sofort 
den Renato de Leitenburger als den größten Schreier 
heraus und forderte ihn zum Verlassen der Weinstube 
aus. Als Leitenburger nicht folgte, zog er ihn bei der 
Hand bis zur Türe. Leitenburger widersetzte sich mit 
Stößen, und seine Kollegen nahmen ihn in die Mitte, 
hielten ihn fest und riefen dem Wachmann zu: „Nicht 
arretieren, er ist betrunken!" Erst jetzt erklärte ihn der 
Wachmann für verhaftet und forderte die Kollegen auf, 
ihn loszulassen, widrigenfalls er von der Waffe Ge­
brauch machen müßte. Die Studenten leisteten der Anf- 
forderung keine Folge und Leitenburger fuhr fort, sich 
zu widersetzen und begleitete den Widerstand mit Be­
schimpfung der Polizei. Der Wachmann zog vom Leder. 
Das benützte der Verhaftete zur Flucht. Der Wach­
mann rief: „Aufhalten!", und da der Flüchtling der 
Schmiedgasse zulief, erschien zuerst der Wachmann Neu- 
meister aus dem städtischen Amtshause, dann auch der 
Wachmann Tapler und noch ein Wachmann in Zivil. 
Auch als alle vier zusammenhalfen, stet es ihnen schwer, 
des Wütenden Herr zn werden. Er rief: „Schäbige 
Polizei!" Den Wachmann in Zivil nannte er „Sau- 
Zivilist" und rief ihm zu: „Trottel, Dir nicht folgen, 
ich nur dem Wachmaun folgen?" Renato de Leiten­
burger wurde gestern von einem Erkenntnissenate des 
Verbrechens der öffentlichen Gewalttätigkeit freigespro­
chen, jedoch wegen Trunkenheit zu einmonatigem Kerker 
verurteilt

Automobilomnibusverkehr Opcina—Se­
sana. Eine Triester Unternehmung richtet auf der 
Strecke Opcina—Sesana und zurück einen Automobil­
verkehr ein, der demnächst aktiviert werden wird. Vor­
gestern abends fand die kommissionelle Probefahrt mit 
dem zu dem Zwecke eingestellten zwölfsitzigen Daimler- 
Kraftwagen statt, der die siebeneinhalb Kilometer lange 
Strecke (Opcina — Station der Triester Kleinbahn 
— Sesana, Hotel „zu den drei Kronen") anf der 
Hinfahrt in 20 und auf der Rückfahrt in 19 Minuten 
deckte. Die Probefahrt verlief völlig anstandslos. Ab 
1. August wird die Strecke von zwei Daimler-Kraft- 
wagen befahren werden.

Schifssverkehr. Anstatt des Lloyddampfers 
„Graf Wurmbrand", der sich in Ausbesserung befindet, 
wird morgen die „Almissa" unseren Hafen anlaufen. 
Der Dampfer trifft um ^2 Uhr nachmittags hier ein 

und setzt nach einem einstündigen Aufenthalt die Fahrt 
fort. Bei der Rückfahrt berührt die „Almissa" unseren 
Hafen erst Sonntag und trifft um 1! Uhr vor­
mittags ein. Die Abfahrt nach Triest erfolgt um 
12 Uhr mittags. Mit nächstfolgender Fahrt wird 
wieder der „Graf Wurmbrand" den Dienst aufnehmen.

Das neue Postgebäude. Mit dem Baue des 
neuen Postgebäudes scheint es jetzt wirklich ernst werden zu 
wollen Eine kürzlich hier stattgefundene Kommission 
hat sich nach eingehender Besichtigung der Räumlich­
keiten, in welchen die Angestellten der Post amtieren müssen, 
endlich gegen die Erneuerung des in fünf Jahren ab­
laufenden Pachte- und für die Aufführung eines 
zweckdienlichen Neubaues ausgesprochen. Wie wir 
hören, sind von Wien aus bereits die notwendigen 
Schritte eingeleitet worden, um einen günstigen Bau­
platz zu requirieren. Das zukünftige PostpalaiS wird 
vermutlich an der Stelle aufgebaut werden, wo sich 
jetzt der Restaurationsgarten des „Hotels Belvedere" 
befindet. Diesbezügliche Unterhandlungen sind schon im 
Zuge. Es bleibt nur zu wünschen übrig, daß die schönen 
Absichten auch verwirklicht werden und nicht — wie 
das oft vorzukommen pflegt — im letzten Augenblicke 
wieder fallen gelassen werden.

Eine Garnison für Rovigno. Der Gedanke 
einer Aufstellung einer Garnison in Rovigno scheint 
nun greifbare Formen anzunehmen. Mehrere Herren, 
die Gründe hinter der Tabakfabrik besitzen, wurden 
aufgefordert, Preisofferte zu machen und haben sie be­
reits dem k. u. k. Korpskommando in Graz vorgelegt. 
Die anzukaufenden Gründe würden zum Bau der Ka­
serne und zum Exerzierplatz verwendet werden. Es ist 
einleuchtend, daß von der Aufstellung einer Garnison 
die Bewohner von Rovigno materiell einen großen 
Nutzen ziehen würden. —tz —

Gerichtssaal. Kreisgericht Rovigno, 17. Juli. 
Rudolf Suffich aus Pola, 21 Jahre alt, prügelte auf 
der Straße seine Geliebte Kaiherina Scherte durch. 
Deswegen verhaftet, widersetzte er sich den Wachleuten 
und überhäufte sie mit Schimpfworten. Bei der vor­
gestrigen Verhandlung wurde er zu einem Monate 
schweren Kerkers verurteilt. — Franz Vardabasso, 
58 Jahre alt^ aus Buje, verwundete mit einem Steine 
in Grisignana einen gewissen Novallo an der Stirn 
schwer. Er erhielt darob fünf Monate schweren 
Kerkers. — FoSca Zivolich, 17 Jahre alt, aus San­
vincenti hatte bei der k. k. Gendarmerie am 19. Juni 
d. I. angezeigt, daß sie zwei Tage vorher im soge­
nannten Preschwalde von Biagio Cherzan, Simon 
Meden und Michael Ferlin überwältigt und geschlecht­

lich mißbraucht worden sei. Darüber als Zeugin vom 
Bezirksgerichte in Dignano einvernommen, gab sie an, 
die drei Obgenannten fälschlich angezeigt und sich 
ihnen freiwillig hingegeben zu haben. Deswegen erhob 
die Staatsanwaltschaft gegen sie die Anklage wegen 
Verleumdung. Gestern fand die Gerichtsverhandlung 
statt. Bei derselben wiederholte die Zivolich jedoch 
ihre frühere Anklage und erklärte, daß sie zu der 
falschen ^Aussage beim Bezirksgerichte Dignano von 
Johann Roinich und Johann Ferlin bestimmt wurde, 
welche ihr dafür 50 Kronen versprochen hatten. Auf 
das hin wurde die Verhandlung vertagt, um Er­
hebungen gegen die Zivolich wegen falscher Aus­
sage, gegen die drei zuerst Genannten wegen Notzucht 
und gegen die Bestecher wegen Werbung einer falschen 
Aussage zu pflegen. — Bei einer Tanzunterhaltung 
in Baldassi bei Visinada entspann sich eine heftige 
Rauferei zwischen Anton Vranich, Josef Baldas, beide 
auS Visinada, und Jvsef Bassanese aus Portole, einer­
seits und MathäuS Pilato und Johann Slocovich 
andererseits, wobei Pilato schwer verletzt wurde. Da 
nicht festgestellt werden konnte, wer ihn verwundet 
hatte, wurden alle drei Erstgenannten zur Verant­
wortung gezog-n. Auf Grund der Prozeßergebnisse 
wurde Anton Vranich zu zwei Monaten und Josef 
Bassanese zu sechs Wochen schweren, verschärften 
Kerkers verurteilt. Josef Baldas wurde freigesprochen. 
— Bei einer in GorenjaS bei Rozzo entstandenen 
Rauferei wurde Johann Ribarich am Knie schwer 
verletzt. Da Bernhard Demark, Anton Barbich, Franz 
und Johann Raunich an ihn Hand gelegt hatten, so 
wurden sie gemäß i; 157 St.-G. in Anklage gestellt. 
Bei der Gerichtsverhandlung wurde der erste und der 
dritte zu je zwei Monaten schweren Kerkers und der 
vierte zu drei Tagen Arrest verurteilt, während der 
zweite frcigesprochen wurde. —§—

Die Hauptversammlung des Vereines 
Südmark wird am 7., 8. und 9. September in 
Wiener-Neustadt abgehalten. Die Einladungen werden 
in diesem Jahre nicht mehr in besonderen Zuschriften 
an die Ortsgruppen, sondern durch die „Vereins-Mit- 
teilungen" verlautbart. Alle Anträge und Wünsche der 
Ortsgruppen, die bei der Hauptversammlung in Bera­
tung gezogen werden sollen, müssen nach Punkt 2, 
Satz 19, der Vereinssatzungen mindestens sechs Wochen 
vorher, also bis spätestens 27. Juli, schriftlich bei der 
Hauptleitung eingebracht werden. Die Einteilung der 
Festlichkeiten und Verhandlungen ist im allgemeinen 
folgende: Freitag den 7.: Empfang der eintreffenden 
Teilnehmer und Gäste. 7 Uhr abends: Beginn der Vor­
besprechung zur Hauptversammlung. Abends halb 9 
Uhr: Begrüßungsabend. — Sonnabend den 8.: Früh 
8 Uhr: Fortsetzung und Beendigung der Vorbespre­
chung. Punkt 10 Uhr : Beginn der Hauptversammlung. 
Nach Schluß derselben: Mittagessen in den verschie­
denen Gastwirtschaften. Nachmittag 3'Uhr: Volksfest. 
Abends: Freie Zusammenkunft der Teilnehmer und 
Gäste in den Gastwirtschaften. Von einem großen Fest­
kommers soll abgesehen werden. — Sonntag den 9.: 
Ausflüge in die Umgebung: Semmering, Sonnwendstein, 
Hohe Wand, Rax- und Schneeberggebiet. Die Führung 
haben die alpinen Vereine Wiener-NeustadtS übernommen.

Konzert im Marinekasino. Für das heute 
um 8 Uhr abends im Marinekasino stattfindende 
Konzert wurde folgende- Programm festgesetzt: 1. I. 
Fuöik: „Einzug der Gladiatoren", Marsch 2. R.Wagner: 
Ouvertüre zur Oper „Rienzi". 3. O. FetrLs: „Täubchen 
im Sonnenschein", Walzer. 4. E. Ey-ler: „Küssen ist 
keine Sünd'", Lied auS der Operette „Bruder Strau- 
biuger". 5. R. Wagner: Fantasie aus der Oper „Lohen- 
grin". 6. F. v. Blon: „Grüßt mir das blonde Kind", 
Lied. 7. F. Jaksch: „Pantomime", ?ollca lente. 8. 
G. Meyerbeer: Fantasie aus der Oper „Dinnorah".

Politischer Verein „Istrien". In der Sonn­
tag in Rovigno stattgehabten Generalversammlung der 
„Societä Politica Jstriana" erstattete Abgeordneter 
Dr. Bennati den Bericht über die Tätigkeit der 
„Unione italiaua" im Parlamente und deren Haltung 
in der Frage der Wahlreform und der italienischen 
Universität. Zum Präsidenten der Societä für das 
kommende BereinSjahr wurde Dr. Bennati ein­
stimmig gewählt. —§—

Unfall. Heute vormittags wurde ein Mann, der 
kurz vorher aus dem Zivilspital entlassen worden war, 
in welchem er längere Zeit verweilt hatte, in der Via 
Sergio plötzlich ohnmächtig und stürzte derart un­
glücklich, daß er eine nicht unbedeutende Verletzung am 
Hinterhaupts erlitt. Der bedauernswerte Mann wurde, 
nachdem er sich erholt hatte, von einem Passanten in 
daS Spital zurückgeführt.

Die Tat eines Wahnsinnigen. Der au- 
Amerika zurückgekehrte Eugen Kunstl, ehemaliger Be­
sitzer eines Wirtshauses in der Via Abbazia Nr. 4 
hatte vor einiger Zeit seine Frau auf der Straße so 
geschlagen, daß sie bewußtlos liegen blieb und ins 
Spital gebracht werden mußte, wo sie sich bis jetzt be­
findet. Obgleich Kunstl seit dieser Gewalttat schon 
wieder Proben seiner Gemeingesährlichkeit an den Tag 
legte, wurde er nicht interniert. Gestern 7 Uhr abends 
wußte er sich von rückwärts Eingang in das Pro­
vinzspital zu verschaffen, wo seine Frau behandelt 
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wird. Er traf sie im Garten, ging aus sie zu und 
sprach ruhig mit ihr. Plötzlich bat er sie, ihm die 
Hand zu geben zum Zeichen der Aussöhnung. Die 
Frau gab dem Kunstl ahnungslos die Hand, während 
dieser blitzschnell einen Revolver zog und einen Schuß 
ouf die Brust seiner Frau abgab. Das Projektil 
durchbohrte die Jacke der Frau und hinterließ nur 
eine Streifwunde. Die Frau schrie um Hilfe und 
flüchtete durch den Garten, worauf ihr Kunstl «och 
einmal nachschoß, ohne jedoch zu treffen. Der im 
Spitale beschäftigte Maurer Rudolf Antonini, der den 
Vorfall bemerkt hatte, stürzte herbei und versuchte, dem 
Irrsinnigen den Revolver zu entwinden. Doch Kunst! 
verhinderte dies und feuerte auch dem Maurer eine 
Kugel nach, die insoferne ihr Ziel verfehlte, als sie 
nur durch den Rock und durch die Hose drang, ohne 
Antonini zu verletze«. Kunst! lief nun aus dem Garten; 
ols er in die Via Sissano kam, begegnete er mehreren 
Polizisten in Zivil, vor denen er sich mit dem Re» 
volver in der Hand in ein Geschäftslokal flüchtete. 
Eine große Volksmenge hatte sich angesammelt und 
verlangte die Festnahme des Irrsinnigen, der auch 
auf die versammelten Leute einen Schuß abgegeben 
hatte, jedoch gleichfalls, ohne jemand zu verwunden. 
Als die Polizisten in das Lokal eindringen wollten, 
bedrohte sie Kunstl mit dem Revolver, ein Polizist war 
rasch an Kunstl herangetreten und warf ihm eine Hand­
voll pulverisierten Schwefel, den er aus einem im Ge­
schäfte stehenden Sack genommen, in die Augen, worauf 
Kunst! wehrlos war und festgenommen werden konnte, 
nicht ohne daß er zuvor noch einen Schuß abgegeben 
hatte. Er wurde mittelst Kutsche zur Wachstube ge­
bracht und nach Aufnahme des Protokolls in den 
städtischen Arrest überführt.

Kleine Nachrichten. Gestern abends um drei­
viertel 10 Uhr saßen im Cafe „Verdi- in der Campo 
Marzio der Wachmann Anton Stokelj mit noch an­
deren Personen, als der Berichterstatter des Triester 
„Sole", Anton Fonda, eintrat. Als er den Wachmann 
erblickte, begann er laut über den Polizeikommandanten 
Haschet loszuziehen und ihn in derber Weise zu be­
schimpfe». Fonda hatte sich schon des öfteren über den 
Polizeikommandanten derartig geäußert, doch war er 
so vorsichtig, niemals einen Namen zu nennen, so daß 
er sich noch immeG ausreden konnte. Diesmal wird 
sich Fonda jedoch eine EhrenbeleidigungSklage zuziehen. 
— Eine Frau D. V. brachte dem Polizeikommando 
die Anzeige, daß der 19jährige Gärtner Anton V. aus 
Dorre bei Parenzo ihre zwei Töchter im Alter von 8 
und 10 Jahren mehrmals geschlechtlich gebraucht hatte. 
Gegen V. wurde die Amtshandlung eingeleitet.

Witterungsbericht. Barometerstand 7 Uhr 
morgens 765 8; 2 Uhr nachmittags 765 5; Tem­
peratur der Luft 7 Uhr morgens 215; 2 Uhr nach­
mittags 27 2; des Seewassers 7 Uhr morgens 22 9 
Celsius, Regendefizit 202 mm.

Drahtnachrichten.
Wien, 17. Juli. (Abgeordnetenhaus.) 

Das Abgeordnetenhaus genehmigte nach kurzer Debatte, 
in welcher Abg. Stein bedauert, daß gegenüber der in 
Ungarn immer stärker werdenden und auch von der 
Krone gebilligten SeparationStendenzen bei uns eine 
Straußvogelpolitik betrieben wird, den schweizerischen 
Handelsvertrag, woraus die erste Lesung der Nord­
bahnfrage fortgesetzt wird. Abg. Ellenbogen bemängelt 
eine Reihe von Bestimmnngen des Uebereinkommens 
und kritisiert die Finanzierung der Nordbahn, durch 
welche eine erhöhte Einlösung der Rente erzielt wird. 
Wesentlich schuld an diesen Manipulationen ist Mangel- 
haste staatliche Aufsicht über die Privatbahnen. Redner 
verlangt eine gründliche Reorganisierung der Staats­
bahnverwaltung und bemerkt, trotz aller Mängel der 
Vorlage könne man auf die Verstaatlichung der Bahn 

nicht verzichten. Um für alle Fälle gegen Ungarn ge­
rüstet zu sein, empfiehlt Redner auch die rascheste Ber- 
staatlichung der Kaschau-Oderberger-Bahn. Schließlich 
erklärt Redner, er erwarte von der bekannten Einsicht 
und Energie des Eisenbahnministers, daß er dem Hause 
nach den Ferien ein für den Staat günstiges Ueberein- 
kommen mit der Nordbahn wird vorlegen können. Der 
Eisenbahnminister Dr. v. Derschatta ergreift das Wort.

Wien, 17. Juli. Die „Wiener Zeitung- veröffent­
licht eine Verordnung des Gesamtministeriums vom 
15. Juli 1906, womit die Verordnung vom 19. Juli 
1902 betreffend das Kanzlcihilfspersonal bei staatlichen 
Behörden, Aemtern und Anstalten abgeändert wird.

Triest, 17. Juli.(L l o yddampfer.) Abgcganqen: 
„Moravia" am 16. d. von Rio de Janeiro nach San- 
tos, „Semiramis" 17. d. von Brindisi nach Venedig 
und Triest.

Budapest, 17. Juli. (Abgeordnetenhaus.) 
Abgeordneter Visontai (Unabhängigkeitspartei) hat 
eine dringliche Interpellation in einer Angelegenheit 
des zwischen Oesterreich-Ungarn und England abge­
schlossenen Schiedsgerichtsvertrages angemeldet, welche 
er am Schlüsse der Sitzung begründen wird.

Petersburg, 17. Juli. (Petersb. Tel.-Agentur.) 
Kaiser Nikolaus hat durch Beseht vom 15. Juli das 
7. Reserve-Kavallerieregiment der ihm am 19. April 
1902 verliehenen Standarte sür verlustig erklärt.

Athen, 16. Juli. In der Kammer legte der 
Finanzminister einen Gesetzentwurf betreffend die zoll- 
politischen Repressivmaßnahmen gegen rumänische Her- 
künfte vor und erklärte die erste Lesung des Ent­
wurfes für dringlich.

Konftantinopel, 16. Juli. Der armenisch­
gregorianische Patriarch, Ormanian, der demissioniert 
hat, wurde nach dem Mdiz berufen und im Namen 
deS Sultans aufgefordert, im Amte zu verbleiben.

Konstantinopel, 16. Juli. Nächst Vermosch 
und Zeletin sind zahlreiche Montenegriner anf türkisches 
Territorium eingedrungen, um sich der den Malizoren 
gehörigen Weiden zu bemächtigen. Ein dorthin ent­
sendetes Truppendetachement kämpfte mit den Monte­
negrinern. Beiderseits sind einige Tote und Ver­
wundete zu verzeichnen.

Konstantinopel, 16. Juli. Die türkische Unter- 
suchungskommisston mit dem Staatsrat Hassan-Bey 
an der Spitze ist heute noch Samos abgereist.

Konftantinopel, 16-. Juli. Die vorgestern ge­
meldete Ermordung von sechs Kutzowalachen im Bezirke 
Karaferia durch Griechen hat in RegierungS- und 
diplomatischen Kreisen sichtlichen Eindruck gemacht Die 
rumänische Gesandtschaft hat ernstlich die Aufmerksam­
keit der Pforte auf die sich mehrenoeu Schreckenstaten 
gelenkt, was auch seitens einiger Botschafter geschehen 
ist. Die Pforte versprach die energische Verfolgung 
der griechischen Banden.

Paris, 17. Juli. Dreyfus wurde nicht, wie 
beabsichtigt, dem 12. Artillerieregiment in Vincennes, 
sondern dem Stäbe der dortigen Artilleriedirektion zu­
geteilt. Bon nationalistischer Seite wird behauptet, die 
Aenderung sei darauf zurückzuführen, daß der Kriegs­
minister Etienne Besorgnisse über die Aufnahme Drey­
fus' beim dortigen 12. Artillerieregimente gehegt habe. 
In der Artilleriedirektion wird Dreyfus nur als Zeichner 
und Schlosser verwendete Soldaten und zahlreiche 
andere Mitarbeiter unter sich haben. Der Oberst des 
12. Artillerieregimentes, Mayer, hat in einem Inter­
view erklärt, daß Dreyfus der beste» Aufnahme im 
Regimente sicher sein könne.

Paris, 17. Juli. Bezüglich der Meldung, daß 
Präsident Fallieres im Laufe deS Jahres dem 
König Eduard einen Besuch abftatten wird, wird 
im Palais Elysee erklärt, daß man keinerlei Kenntnis 
von einer beabsichtigten Auslandsreise des Präsidenten 
habe. — Die Erklärung bezieht sich auf das Gerücht, 
daß Präsident Fallieres den Zaren besuchen 

und eine Reise nach England zur Ausstellung unter­
nehmen wird.

Bordeaux, 17. Juli. Ein heftiger Brand, der 
die ganze Nacht hindurch wütete, hat die große Oel- 
fabrik Morel <k- Co. vollständig zerstört. Der 
Schaden wird auf 3 Millionen Franken geschätzt.

Bordeaux, 17. Juli. Bei dem Brande der 
Oelfabrik Morel Co., welcher sich an diesem Morgen 
über einen Flächenraum von über 50.000 Quadrat­
meter erstreckte, wurden 30.000 Liter Oel sowie zahl­
reiche Vorräte von Erdnüssen und sonstigen Oelkernen 
vernichtet.

Buenos-AiyreS, 17. Juli. Der ehemalige Prä- 
sident der argentinischen Republik, Pellegrini, ist heute 
früh gestorben.

Wiener Varietee.
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Die zweite Buße.
Kriminalroman von Dietrich Theden.

68 Nachdruck verboten.
Helene hatte die liebenswürdige Frau schon immer 

gern gehabt. Der intime Zug erhöhte ihre Verehrung 
zur Bewunderung. Sie geleitete sie an den Wagen 
als der Besuch die Heimfahrt antrat und drückte ihr 
noch einmal zärtlich die Hand als die Pferde bereits 
angezogen hatten.

»Luckner, depeschiere!" rief Tönndorp noch zurück.
»Selbstredend!"
Luckner zündete sich eine neue Zigarre an und blieb 

noch mit der Tochter im Gespräch.
»Ich fahre um acht," setzte er auseinander »In 

Neumünster erreiche ich den Kiel—Hamburger Schnell­
zug und der D-Zug braucht von Hamburg nach 
Berlin nur drei und eine halbe Stunde. Um vier 
bin ich im Hotel Bristol, Unter den Linden. Magst 
du nachsehen, ob Eveline schon schläft?"

»Das Zimmer war vorhin dunkel, Papa."
»Auch gut. Morgen früh will ich sie sprechen, 

allein. Schicke sie zu mir."
Er küßte sie und zog sich zurück.

Der Morgen fand ihn früh auf, und als die ältere 
Komteß aus sich warten ließ, schickte er nach ihr und 
ließ sie auffordern. — Eveline kam unsicher.

»Du hast befohlen, Papa?"
»Ich war so frei! Du hast dich gestern unwohl 

gemeldet. Die Komödie im Hause ist mir verhaßt, 
und eine Wiederholung will ich mir verbitten. Ich 
fahre nach Berlin, um Herbrinck zu ersuchen, den alten 
Platz einzunehmen auf dem Gute und in meinem Ver­
trauen. Die Heimkehr wünsche ich nicht getrübt. Und 
wenn du dich nicht fügen kannst, dann erinnere dich 
einer Einladung der Gräfin Soden, deren Kieler Heim 
dir Timmhusen so lange ersetzen wird, bis du zur Ein­
sicht gekommen bist. Der Dame bitte ich meine er­
gebenen Empfehlungen zu bestellen. . . . Jetzt habe ich 
zu tun. Guten Morgen, mein Kind."

Er kramte auf dem Schreibtisch.
»Papa —"
»Geh!" forderte er fest.

16. Kapitel.
Der D-Zug hatte nur in Wittenberg einen Girzen 

Aufenthalt, dann jagte er rasselnd auf dem eisernen 
Strange nach der Reichshauptstadt weiter.

Graf Luckner saß in einem Abteil erster Klasse. 
Er hatte einen Rücksitz gewählt und teilte seine Auf- 
merksapikeit zwischen den am Fenster vorüberfliegenden 
Landschaften und einigen Zeitungen, die er von Ham­
burg aus mitgenommen hatte.

Den Artikel des Kieler Abendblattes fand er auch 
in einem ersten Hamburger Organ abgedruckt und 
durch eigene, zustimmende Randbemerkungen enveitert. 
Natürlich, der Fall mußte ja Aufsehen erregen unl> 
zu schwerwiegenden Bedenken Veranlassung geben, sagte 
er sich. Er hatte keine Uebersicht über die Tagespresse; 
aber er vermutete, daß eine Reihe gehaltvoller Blätter 
in allen großen Städten die Ausführungen der Kielerin 
weiteren Erwägungen zugrunde gelegt und so die 
Frage dankenswert in Fluß gebracht habe.

Wenn die Gutachter des Kieler Blattes einige Hoff­
nung geben würden, so überlegte er, würde er sich 
selbst mit an die Spitze der Männer stellen, die einen 
gerechten Wandel anstrebten. Und die Provinz Schleswig- 
Holstein, die den eklatanten Fast erlebt hatte, hatte 
einen stichhaltigen Grund, mit ihren besten Kräften 
in der Bewegung voranzugehen.

(Fortsetzung folgt.)


	Tagblatt.

	II. Jahrgang

	Pola, Mittwoch, 18. Juli 1906.

	-- Nr. 272. --

	Politisches.


	Rundschau.

	Weimar vor hundert Jahren.


	Polaer

	Lokales und Provinziales.

	Drahtnachrichten.

	Die zweite Buße.




